
Der „Ageing-Report"
zeigt, dass bis 2050 ein
Drittel-der Steirer bereits
über 65 Jahre alt ist.

Wir Steirer wissen es eh
längst - wir werden
immer älter. Schwarz

auf weiß beweist das nun auch
die dritte Auflage des „Ageing-
Reportes" der Steirischen Lan-
desstatistik.Derzeitsind 227.018
Menschen in unserem Bundes-
landüber 65 Jahrealt. Das ist et-
was weniger als ein Fünftel der
Gesamtbevölkerung. Im Jahr
2030 macht diese Altersgruppe
bereits ein Viertel aus und 2050
sogar ein Drittel. So steigt auch
das Durchschnittsalter (Grafik
1.), wobei die Graz der jüngste
Bezirkund Leoben derältesteist.

„Bis 2050 steigt das Durch-
schnittsalter derSteirer sogar auf
48,5 Jahre an!", prognostiziert
LandesstatistikerMartin Mayer.Die
Alterungwirdalso eineganzgro-
ße Herausforderung.Sie bedeu-
tet etwaeinennochmaligenAn-
stieg der Ausgaben beim Ge-

sundheitssystem und in der Al-
tenpflege.Es wirdangenommen,
dass die innerfamiliäre Pflege
wieder an Bedeutung gewinnt,
da der Bedarf in Heimen kaum
zu finanzierensein wird.Für die
Politkäußerst relevant:Bis 2030
stellt die Generation 60+ die
größte Wählergruppe dar.

Ärzte und Lehrer immer älter
Verschärft wirddie Situationda-
durch, dass der Anteil der er-
werbsfähigen Bevölkerung (20
bis 64 Jahre) weiter abnimmt.
„ImJahr 2050 kommen auf 100
Personen im Erwerbsalter58 Se-
nioren. Dieser Wert wirdgegen-
über heute (31) somit fast ver-
doppelt",rechnetMayervor.

Besonders deutlich wird die
Überalterung in einigen Berufs-
gruppen. Notare, Ärzte, Archi-
tekten, Apotheker, Zahnärzte
sind im Schnitt bereits jetzt

schon über 50. Auch inder Leh-
rerschaft zählen bereits 57 Pro-
zent zur50-plus-Generation.

All diesePrognosenverlangen
von der steirischen Politik und
auch der Gesellschaft ein Um-
denken und baldiges Handeln.
Dennoch will die zuständige
Landesrätin Elisabeth Grossmann
auch diepositivenSeitenheraus-
streichen: „Die ,jungen Alten'-
die Gruppe der 60- bis 74-Jähri-
gen-gewinnenzunehmendan
Bedeutung. In ihnen steckt un-
glaubliches Potenzial. Für sie
gäbe es etwa imBereich des Eh-
renamtesundder Freiwüligenar-
beit zahlreiche Möglichkeiten,
aktiv zu werden.Es ist dieAufga-
be der Politik, entsprechende
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen."


